
Lou1s-Marıe Chauvet und der Eucharıstıe:; Stuhl des Vorstehers, Was

dıe Amtsstruktur der Kırche 1in ErinnerungDie Liturgie 1n ıhrem HUG us  z Andere Elemente können wechseln
entweder aufgrund der verschıedenen lıturg1-symbolıschen Raum schen Zeıiten (Osterkerze, Blumenschmuck,.
Musık un Gesang) der der jeweılıgen MoO-

1mM Ablauf der Zelebration (Gesten,
Haltungen un Vorgänge) der aber auch auf-
grund VOIN Stellung un Funktion der efr-
schiedlichen Amtsträger und/oder der 4A11 WC-

senden Gemeinde. Ldieses gesamte komplexe
Dıie konsequente Betrachtung des $a  S Gefüge wiıirkt konkret der Ausgestaltung des
als e1nes körperliıchen Ausdrucks symbolıscher lıturgischen Raumes mıt
Art ist gew1ß VO  m Interesse für dıie Theologıe Freilich gewınnen diese vielfältigen festen
1mM allgemeınen un für die Sakramententheo- un beweglıchen Elemente ıhre Bedeutung
log1e 1mM besonderen. IDER oll 1i vorlıegenden Eerst durch das Aufeinander-Bezogenseın. IDER
Beıtrag gezeigt werden. Zu diesem 7Zweck kon: ist übrıgens eın Grundgesetz des Symbols:
zentriere iıch me1lne Reflex1ion auf den Begrıff «Fın Symbol ann I1a  . nıcht isolıeren, ohne
«symbolıscher Raum». Darunter ist jener CS zerstoren un CS 1115 unaussagbare
KRaumtyp der jener Handlungsrahmen VCI- Imagınäre abgleiten lassen»1. Wenn Z

der durch dıie Archıitektur desstehen, Beıspıel der Altar nıcht 1ın Beziehung gebracht
Gebäudes, die Musık, dıe Anordnung der wırd mıt der Gesamtheıt des Kaums und der
Gegenstände SOWIe auch durch dıe Aktıon der Objekte, darın CI seinen Platz hat 1mM /Zen-
Liturgen zustande kommt. iTUumM des Chorraums, der Gemeinde ZUSC-

kehrt, miıt dem mbo verbunden, dem das
Wort (sottes verkündet wırd, mıt dem S1tz des

Der Iiturgısche Raum amtıerenden Priesters, dem Kreuz Z
kann C alles möglıche bedeuten Je ach der

Raum 1st eEetwAaASs anderes als bloße Ausdehnung. Vorstellung des Augenblicks. SO korrespon-
Kaum 1st eın kulturell durchstrukturierter un diert also jedes Element mıt den anderen un:
psychısch aufgeladener Ort Als lıturgischer bıldet mı1ıt ıhnen verschıiedene, die
Raum ist (1 eın «Informierter» Ort (locus Teilnehmenden symbolısch ansprechende (Ges
informatus) 1mM arıstotelischen un scholastı- stalten. Diese Interaktıon schafft den lıturg1-
schen Sınn des Wortes, informiert durch dıe schen KRaum. Jede Zelebration ist Gelegenheıt
Tradıtion un das Gemeıinschaftsgedächtnis einer «Konfiguration» dieses Raums.
der Chrısten. (GGerade diese «Form» macht AUsS Di1e tummen Gegenstände fangen dann als
der materıellen Ausdehnung einen lıturgi- Metapher der Metonymıie «sprechen»
schen Raum. Natürlıch 1st eine solche Form Metaphorısch rufen S1e ZUu Eıintrıitt in das

dıe Archıtektur des Ortes gebunden. S1e Geheimnıis Chrıst1ı auf: metonymısch verbıin-
verdankt sıch aber auch den verschıedenen, den S1e die versammelte (Gemeılinde mı1ıt den
durch das Zelehrieren der 1n Verbindung früheren Geschlechtern, dıe ihr dıe lebendige

Tradıtion der Kırche übermittelt haben, undamıt entstandenen Gestaltungen. Und das
interessiert uns 1er in erster Linıe. Hıer fin- mıt der Gesamtheiıit aller Chrıstengemeinden,
den sıch Dauerelemente W1e materı1elle «Ste1- dıie 1n un durch COMMUNILO dıe einz1ge Kırche

Chrıstı bılden.HC» deren Gefüge dıe Struktur der Kırche als
eines NS AUS «Jebendigen Steinen» darstellt: I Jer lıturgische Raum wırd somıt einer
Taufraum 1mM Hıntergrund der Kırche als OUrt, Art quası-sakramentaler Kristallisation des D,

dem sıch der Eintritt 1n die christliıche Samten christliıchen Wertesystems. Hıer
Gemeinschaft vollzıeht: mbo un Altar kommt die kırchliche TIradıtion ZUustLan-

de, das he1ßt, s1e ält sıch als «überlieferte»hervorragender Stelle des Gebäudes, siıchtbare
Zeichen für den zentralen Platz des Wortes Tradıtion (tradıtio tradıta) sehen un als
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«überliefernde» Tradıtion (tradıtio0 SEIC tradens) Pädagogık S1e steht nıcht Ende blofis
leben Denn der « Lext» der «überlıeferten» intellektuellen Wegstrecke (sOo unverzichtbar
Tradıtion den dıe Liturgie «Z  {1>» CM SI heute auch sC1IN mag) sondern UlT-

Lıturgie dıe Ja nıchts anderes 1ST als CI (Ge: sprunghaften Anfang Identität
flecht VO  — /Zıtaten WIC Renaud Chamska Der lıturgische Raum ben dargelegten
betont? dieser ext besteht nıcht L1UT AUN Verständnıis hat 1U SUOZUSagCIl dıe Aufgabe
gesprochenen der geschrıebenen Worten MIt G(ebärmaultter darın der Mensch als Christ
ıhrem Bezug ZAUT Bedeutungsbereıch sondern eZCUZT wırd Der lıturgische Kaum macht
auch un: ebensosehr Adus$s «Weılisen» (das lıtur- Wortschatz un Grammatık der chrıistlıchen
oische Ethos MI1 seinNnen EISCHECN stilıstischen Identität siıchtbar WIC SIC durch die Tradıti-
Wendungen der besondere TIon der Stimme überliefert wurden Er 1ST auf diese Weıise
die Sıingweılse das Verhalten dıe (Gesten dıe CHMN zn sıbile erbum des christlichen Myste-
Körperhaltung) I: besteht auch AaUS den er- C110 $a  I augustinıschen
schiedlichen Rängen Amtern un Rollen die Sinn Insbesondere für dıe unsch Generat10-
Z Kırche gehören SO 1ST der lıturgische LICH bıldet C: Inıtıatiıonsraum den
Raum der wesentlichen (Irte ZUuT «Her- er jeder eingeladen 1ST Platz
stellung» VO  e Tradıtion un daher ZUr Eın- nehmen diesen «ausgezeichneten» Platz der

ıh als Getauften un sıch «erfas-oglıederung die Glaubensgemeinschaft der
Kırche hervorragend lassen ındem CI Dıngen die

durch ihre «Zusammensetzung» dıie chrıistliche
Sprache sprechen un: etwas VO «Wort

Fın Inıtiationsraum (sottes» vermıiıtteln UÜbrigens vollzog sıch die
Inıtıation während der Jahrhunderte der

Wıe jede Inıtıation kann auch dıe christliche «Christenheit» M1t Vorzug auf dem Weg ber
HUU wıirken WE SIC umfassenden die langsame Herausbildung der Identitäts-
Vorgang wırd der sıch auf personaler Ebene merkmale Leib edächtnıs un:
ebensosehr Ja och mehr das Herz das Herzen aller un jedes einzelnen durch die
Gedächtnis un: den Leib wendet als Liturgie un: iıhren Raum Rhythmus der
den Verstand un der sıch auf GemeIıln- SOnn- un Festtage uch heute och hätte

INan unrecht würde I1a  = diese Dimensionschaftsebene ständıg VO  —_ der Wırklichkeit der
Großkıirche der Kırche VO  - gestern un VO zugunsten bloßen Beachtung der krıit1i-
heute durchdringen läßt, da SIC Ja «UÜüber- schen Vernunft vernachlässıgen
mittelt», Selbst-WAaS S1C «empfangen» hat
verständlıch 210001 Ianl «kritischen»
un «pluralıstischen» Gesellschaft WIC der u11$5- Eın «ansprechender» Rahmen

nıcht auf das intellektuelle Verstehen
un dıe krıitische Prüfung diesen Dıngen Wır haben e1iter ben festgestellt Der lıturg1-
verzichten TIrotzdem würde INa  ; sıch sche Raum redet den Teilnehmern (oder
wollte INa  . selbst heute die christliche Inıtıati- Besuchern) zunächst symbolısch Metapher

als Ergebnis «intellektuellen» Vor- un Metonymıie In den Sprechakten kommt
verstehen be1 dem iIiNnan endliıch alles aber die symbolısche Dimension erster L4:

begriffen hätte Auf diesem Gebiet hat INa  . 111IC durch das «Illokutorische» Z Zuge WIC
erst annn «begriffen» WeEeNN 11194  —_ selhbst VO  — Ja Austıin sıch ausdrückt Austın dafß

her ergriffen und betroffen 1ST Es 1bt jeder Sprechakt dre1 Dimensionen besitzt>
keine andere Weıse das «Geheimnıis hr1- Di1e «lokutorische» Dimension betrifft den In-
» einzudrıngen als sıch VO  — ıhm ergreiıfen halt oder die Bedeutungen des Ausgesagten

lassen Eıngeführt SC1I1M he1(lt nıcht «Glau- enn sprechen heilt etwas ber etwas
benswahrheiten» gelernt sondern oleichsam Sprechen bedeutet aber auch, sıch
durch alle Poren SCETIHNGT Haut dıe Tradıtion jemanden wenden, den anderen der

sıch cselbst als anderen Als Anrede«aufgenommen» haben Die Inıtıatıon B
schıieht durch CIMNME dicht Leben lıegende anderen wirkt das «Lokutorische» auf ıh CT
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un: weckt Gefühle, Gedanken, Schritte Z Jeder Sprechakt besıitzt diese dre1 Dımens1o0-
Tat Diıese Wırkungen gehören Z «perloRutort- NCH,; jedoch in Je verschıedenem rad Im
schen» Dimension des Sprachgeschehens, die Gegensatz einem «Ich verzeıhe dır», das
demnach eine ZWal durch dıe Sprache SCZCUS- Ulokutorische deutlich domuinıert, . 1st eıne
K aber doch außer iıhr wesende Wırklichkeit Aussage WI1e «Diese Tınte ist schwarz» fast
anzıelt. ausschlıiefßlich lokutorisch. Ich Sagc fast, enn

Nun o1bt CS aber och eine drıtte Dimensıi- ırgend eEetwWwAaSs Ulokutorisches ist doch da Denn
uch s1e 1st mıt der Tatsache verbunden, in einem Satz WIe: «Dieser Federhalter 1st sehr

dafß 1a sıch jemanden wendet; S1e gehört ohl schwarz un nıcht rot!» sıch der
aber eıner anderen Ordnung als die Aussagende ımplızıt als eın vernünftiges Sub-
erwähnten perlokutorischen Wırkungen. as jekt in Beziehung dem angesprochenen
«llokutorische» meınt nämlıch eine durch dıie Partner. Dieses sehr einfache Beispiel deutet
Aussage celbst geschaffene intra-Lingzuistische darauf hın, da{fs sıch das Ulokutorische 1e]
Wırklıiıchkeit. iıne Aussage WwI1e: «Machen S1e häufiger 1n den Aussageweısen zeıgt als 1mM
bıtte die Tür zu!» enthält eine lokutorische Ausgesagten selbst. Di1e «Art un Weıse», das
Dimension (hıer 1st eine ‚KÜr. die zugemacht heilst der Ton der Stimme, der Blıck, die
werden soll), eıne perlokutorische Dimension Mımıik, dıe Gebärden, aber auch das Z/ögern,
(der Angesprochene empfindet Freude, diesen dıe Wıederholungen der dıe «Kunstpausen»

1mM Dıskurs alles das ist Jer bedeutsam. InDienst eisten können, der 1mM Gegenteıl,
CT argert sıch, we1l ein anderer AUS ach- dieser «Art un else» x1bt sıch sehr oft och
lässıgkeıt dıe Aur offen gelassen hat; T: geht VOT dem eigentlıchen Sprechen das «Wort»

vernehmen, das heilßt das «Bıtten» denhın un macht S1@e L der auch nıcht), un
eıne ıllokutorische Dimensıion: Der Sprecher anderen. Dieses Bıtten aber 1st schlıefßlich 1M-
wırd durch dıe einfache Tatsache, dafß GT diese INeT Bıtten Dankbarkeıit un Liebe In
Aussage gemacht hat, 1mM Verhältnıis Zu An- ıhm annn der Mensch als Subjekt vorkommen
geredeten hıerarchısch höhergestellt. Hıer ent- un sıch unter-halten. Darum ı iın der Kom-
steht oder verstärkt sıch eıne Verhältnisbestim- munıkatıon miıt dem Mıtmenschen ständıg
MMUHS zwıischen den beiden Personen, ASVININC- das Ulokutorische Werk
trisch 1MmM vorliegenden Fall Es ist 1er nıcht Der lıturgische Raum spricht. Und T:

wichtig, ob das ethısch gesehen gerechtfertigt spricht in erster Linıe auf symbolısche Weıse.
ist oder NicCht: zutreffend ist allein das durch Er 1st ein «ıllokutorischer Rahmen». Wenn Leute

1ın der bäuerlıchen Welt meılner Heımat, derden Sprechakt celbst (zu Recht der Un-
recht) geschaffene Verhältnis zwıischen Oberem Vendee, auf den Bauernhof Besuch kom:
un Untergebenem. Dıie «performatıven» Ver- INCNH, ädt HMan S1€ (wenıgstens dıe Männer)
ben (immer in der ersten Person Sıngular e1ın, 1m Keller eın Gläschen Zu trinken. Es
Präsens) spıelen vorrangıg auf diesem ıllokuto- waltet 1m Halbdunkel dieses xühlen Ortes ein
rischen Regıster: «Ich verspreche dır, morgen regelrechtes Rıtual VO  — Verhaltensregeln, das

dır kommen», «ich verzeıhe dır» ‘das einen sofort als Einheimischen der Fremden
sınd Sprechakte 1mM vollen Sınn des Wortes erkenntlıch macht: dıe Weıse, W1e€e TIa  - die
Akt, da S1E wıirken (agere), Was s1e besagen; S1@e Anwesenden orüßst, W1€e INa  — S1€e mustert, W1€e
schaffen eine CUu«Cc Lage zwıschen den (G@e 1119a  . iıhnen die and drückt, W1e€e I11all siıch
sprächspartnern, dıe sıch ach diesen Worten die Fässer lehnt, W1e€e INGIAK  —_ das angebotene las
nıcht mehr 1ın derselben Lage befinden W1€e 1n dıe and nımmt (ein einz1ges Glas, das die

Gewıis, CS annn eın glücklıches oder Runde macht), W1e€e iInNna  — daraus triınkt un die
unglücklıches Wort se1ın (wenn ich z B meın etzten Tropfen daraus auf den Boden schüt-
Wort nıcht halte oder fortfahre, miıch TEl WI1e INan sıch der Unterhaltung anschlıefst,
anderen rächen). TIrotzdem hat der Sprech- W1e INa  — seine Stimme dem herrschenden
akt seline Leistung vollbracht:; (2® hat miıch 1n Ton, Ja dem Tonfall der Gegend aNzZu-
bezug auf meınen Ansprechpartner 1n eine PasSschl versteht. Dieses gesamte Geschehen, be1
andere Lage IDIG Auswirkung ist of- dem sıch dıie einzelnen Elemente W1e 1n einer
Fensichtlich sprachıntern. Kırche ineinanderfügen, schafft einen ılloku-
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toriıschen Kaum oder Rahmen, jeder durch selbst, die 6S geht Der Liturge, der das
den anderen in se1ine Identität wırd Wort ergreıft, wählt einen dem sakralen Raum
Man we1lß jetzt, CS ist eın Nachbarbauer oder (der Tradıtion entsprechend) ANSCINCSSCNCH
ein «Parıser»; (: stammt dUus»s der Gegend oder TOn: dıe Gläubigen selbst nehmen eıne ernste,

AadUus der Gemeıinde selbst, oder auch würdıge Haltung e1n, dıe gewıissermaßen dıe
nıcht:; il spıelt den «„Herrn» oder GI: ist 1m selıge ast des eheimnı1sses körperlıch siıcht-

bar macht, mM1t der (sott den GlaubendenGegenteıl einer «WIe WI1T>» USW. Im «lokutori1-
schen» Inhalt der Unterhaltung 1st VO  — alle- beschenkt; der Jubel des Halleluja der das
dem überhaupt nıcht die Rede: un doch 1st Flehen des Kyrıe ple1sOon SInd anderer Art als
CS gerade dies, Was 1in einem weılten Ma{ifse den das 7zweıifelhafte expression1istisch-pathetische
1yp der laufenden Unterhaltung hestimmt un «Hımmelhoch-Jauchzen» bzw «Zu- Tode-be-

trübt-Sein». Denn der Raum, 1n dem derdas, Was be1 dieser Unterhaltung VO dem
einen oder dem anderen «verstanden» wırd Gläubige steht, verlangt aufgrund der ıh
(senauso verhält CS sıch auch mı1t einem 5Sym erfüllenden Tradıtion jene moderatıo (Augusti-
bol Denn ach Ricoeur“ 1St das Symbol nus), die der Gegenwart (sottes entspricht. In
wen1ger ein auszulegendes «Objekt»; vielmehr alledem geht CS orm ber 1ın der Liturgie

ist eben die OL eine Grundfrage®, weıl dasist x ein «der Interpretation 1ımmanenter
ÜUperator». IDIE tummMen Elemente (Halbdun- riıtuelle «Sprachspiel» das SA  S ZART

kel, Weıingeruch, Kühle, Lage der Fässer) un «urgischen» Ordnung gehört (nach der Sr1E-
die fast tummMen Elemente (Ton der Stimme, chıschen Wurzel «e?gon» ein Sprachgeschehen)
Ortsakzent, «Manıeren»), A4US al] denen 111- un nıcht Z Ordnung des «Logischen» (wıe

der wıissenschaftlıche Dıskurs). Das yıtuelleIN der geschilderte Ort einen Bauernkel-
ler 1n der Vendee wiırd, siınd tatsächlich der Sprachspiel 1st eher pragmaltısch als einfach

semantısch.der Interpretation immanente UOperator des-
SCI1, Wads j1er mıiıt Worten, Mienenspıiel oder Dieser Reichtum des lıturgischen Raumes IS%
Gebärden gesagt wıird. er Inhalt WI1e auch die natürlıch auch selne Schwäche. Das ästhetische

Vergnügen, das ST vermuittelt, und die rituelleAufnahme des Gesagten siınd weıthın durch
den Kontext, den «ıllokutorischen Rahmen», Routıine, dıe ET unterhält, drohen ständıg diıe
«informiert» (im oben genannten Sınn) « ES » chärfe der evangelıschen Botschaft abzu-
redet SOZUSASCH einem solchen T, och stumpfen, se1ne Neuheıt ersticken und
bevor Da  — plaudern beginnt. Und 111 seinen ethıschen Anspruch verschleiern. Er
INa  — das, Was ausdrücklich gesagt wırd, 1n der mu{ also immer wıeder verchristliıcht werden.
Tiefe erfassen, dann mu INan hören können, Di1e Ausgewogenheıt zwıschen dieser Evangelı-
Was da diesseits der Unterhaltung redet. «Der s1ierung un dem Respekt, den dıe Symbolık
Mensch spricht also, 1aber CT spricht, we1l das des lıturgischen Raums erfordert, ist keiıne
Symbol ıhn ZUu Menschen gemacht hat»>. eichte Sache S1e hängt VO  —$ den vielfältigen

Alles das kann MULAaLIS mutandıs auch VO Tradıtionen der christliıchen Kırchen, VO

lıturgischen Raum gesagt werden. Natürlıch Iyp der feiernden Versammlung und VO

gehören diesem Raum sıchtbare, hörbare, «Charısma» der verschıedenen Liturgen ab
fühlbare us  z Elemente, die 1m allgemeınen Jedenfalls annn weder auf das eine och auf

das andere verzichtet werden.eiıne eigentlıch christliche Bedeutung besıitzen.
och redet dieser Raum in erster Lınıe auf
der Stufe der Gesamtsymbolık. uch 1er oilt

Fın transıtioneller Raum«Es» redet bereıts, och bevor einer den Mund
aufgemacht hat. Dieser illokutorische Rahmen
bestimmt als «Immanenter Interpretator» we1lt- ine letzte E1ıgentümlıchkeıit des lıturgischen
hın das, WAds ausgedrückt un dann auch wırk- KRaums verdient Beachtung, un ZWAal 1mM Licht
iıch «gehört» wırd och VT dem theologı1- der Arbeıiten des englıschen Psychoanalytıkers
schen Gehalt, den der archıtektonische Stil der Wınnicott/. Er oing A4aUs VO Begrıff
einen oder anderen Kırche vermittelt, «Übergangsobjekt». Das kann eın Stoffbär
1st CS dıe ONM der übermuittelten Botschaft se1n, eın Deckenzıipfel, eın Wort, ein Lied
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USW dessen sıch das Kleinkınd E{tW. A Raum» tun? Bedrohen ıhn nıcht ZWC1 Fehl
Einschlafen bedient Eın solches Übergangs- haltungen? Dıe CAMIE 1ST asthetisch lıturgischer
objekt dient dazu, dıe abwesende Multter Raum als «schöner» Dekor Aufreıiz £ür dıe
vertreftfen un «sıch dıe Angst verte1l- Vorstellungskraft {dDie andere 1ST funktionell
dıgen» (S 11) die durch dıe Abwesenheıt der lıturgischer Raum als nützlıch oder bequem
Multter hervorgerufen wırd VWınnıcott betont für den Gottesdienst Pseudo-Realiısmus Tod
jedoch da{fß nıcht L1UI die Beziehung Z 1bwe- der Vorstellungskraft D1e Whahrheıit des lıtur-
senden Multter verkraftet werden soll sondern gischen Raumes lıegt anderswo Er 1ST «UN MT
da{fs darüber hınaus auch die Beziehung telbar TE Transıtionalıtät verbunden
sıch selbst un Z Wırklichkeit auf dem dıe auf den Ursprung un auf das Zıiel A4US-

Spiele steht Las transıtionelle Obyjekt erlaubt greıift das heißt auf alles Was Leben m1t
dem Kleinkınd den «Ubergang E —— —— VO Jan dem TIrennenden verknüpft 1ST un das A
stand der Einheıit MI1 der Multter schıieht dreifach VO Subjekt sıch selbst
Zustand (zu verwirklıchen) E Bez1e- VO Subjekt Seinesgleichen un VO Sub-
hung ihr steht als außerlichen 1n jekt ZU verborgenen Gott» 10 7Zwischen den
VO  — ıhm getrennNten Wırklichkeit» (S 26) beiden Abweichungen die das «Aufrechterhal
Übergang VO Phantasma (an das sıch der » (<«holding») «Manıpulıeren» («hand-

lıng») verwandeln bleibt der lıturgische RaumSäuglıng während der ersten Monate klam-
mert da CT sıch och nıcht als Selbstsein VQ SCNAUSO WIC der potentielle Kaum un
der mütterliıchen Brust unterscheıiden kann®) SCHNGIN Sınn wesentliıch ungesichert Der N-

tielle Raum zwıschen dem Kleinkınd un derZUuUTI Wırklichkeit Für diesen Übergang ILL1LUSSCI

und iußere Wirklichkeit zugleich SC Multter die für das ınd «affektive Verfüg
trennt un » (S sCIMN A UAl= dem barkeıt» 10 «bedingungslose Liebe» bedeutet

dieser Raum 1ST Ja auch tatsächlıch ständıgMenschen auferlegte «endlose Aufgabe» (S
24) Wınnicott bemüht sıch daher ZCISCH Gefahr voreılıg ausgefüllt werden da das
WIC das Übergangsobjekt des Kleinkınds den Leere dem Menschen schon Schrecken
Ausgangspunkt bıldet für Vorgang, der eINZEC)JaAZT hat Dı1e verschıedenen kormen VO  z

«das ZUANZE Leben hındurch (andauert) der Irauer aufgrund der Irennung un: VO  — dieser
Weise MNECTET Erfahrung, WIC SS dıe Künste Irennung hervorgerufene nNgs
die Religion dıe Welt der Phantasıe un die Menschen JeN«C Nıedergeschlagenheıt dıe ıh
schöpferische wissenschaftlıche Arbeıt kenn- unwıderstehlich drängt dıe Abwesenheıt auf
zeichnet» (S 25) ıe Gesamtheıt der Kulturer- tausenderle1 Weısen aufzufüllen SCH 65 durch
scheinungen IS als C Vorgang VOIN «FITransıt10- beruhigende Diskurse ber die «Gegenwart
nellen Phänomenen» verstehen Es lıegt (sottes» oder durch verbissene Ireue Z R1-
also zwıschen dem psychıschen Feld des Innen tual M1 ihrem Beiklang VO  — «Ehrfurcht
un dem Feld der Wırklichkeit draußen CIn gegenüber der Tradıtion» der «Sınn für das
«drıttes Feld P a i a auf dem sıch dıe kulturelle Sakrale» «Der Raum des Gotteshauses 1St da:
Erfahrung der das schöpferıische Spıel 1C- her WIC jeder transıtionelle Raum VO  —

dieser Form VO  — TIrauerabwehr durch schruldelt» un das der Autor «potentieller Raum»
1er geht CS MI1 Hılfe VO  - Spıel enhafte geradezu manısche Ma{fßnahmen be-

künstleriıschem Schaffen der relıg1ösen KRıten droht» darum 1St ET auch «BalıZ besonders
den ezug ZUuU1 Wırklichkeit (S 148f. empfindlıch für die Rückkehr VO  — Verfol

Hamelıne spricht VO potentiellen gungswahngebilden» 12

Raum Er besitze VOT allem aufgrund NO KEE Und übrıgens 1STt dieses Prekäre des lıturg1-
Beziehung Z Gedächtnis «mıttels Formen schen Raums nıcht M1 SC1IHNECIN Bezug ZU

Objekten un ritueller Dıspositionen die betenden Menschen verbunden? Das wırd Ja
Macht (3 das tief U1l vergrabene auch durch dıe Etymologıe des Wortes prekär
Gedächtnis VO  — Urereignissen wecken, dıe angedeutet (Precarıus Drecare) Denn WaS 1ST
M1t grundlegenden Übergängen Verbıin- das Gebet anderes als C1M «Spiel»? Was kommt
dung stehen»? Hat der lıturgische Raum lıturgischen Gebet der Kırche
nıcht auch etwWwAas mM1 diıesem «potentiellen ZAM Ausdruck Es reicht VOIN der offen S
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sprochenen Bıtte (postulatıo) bıs ZU allgeme1- eigentlıch dıe Dogmatıker azu reizen, einen
NCN Gebet Gottes Hılfe (supplicatio) oder theologischen Dıiskurs auszuarbeıten, der das
ZUI subtilen INSINUALIO, VO  — der Zratiarum ACHO SA  UM 1n allen seinen Dimensionen her
bis Z rüden obsecratio der contestatio Der nımmt, auch un V allem miıt seinen VOI-

sacra!>. Es ist eın Spıel die richtige Dıstanz bewuflten un vorbegrifflichen symbolıschen
zwıischen dem Menschen un: Gott, zwıschen Bestandteılen,; also wen1ger «anästhetisch», WI1e€e
Anwesenheıt un Abwesenheıt: eın Spiel, das das ımmer och geschieht**.
dem Gläubigen hılft, die Beziehung Gott Wır haben gesehen: Der lıturgische Raum

Beibehaltung der Irennung VO ıhm spricht. Er spricht als chrıistliıcher Kaum durch
aufrechtzuerhalten. Wuırklıch keıne eichte Sa- seine aufeinanderwirkenden Gegenstände und
che! Denn aZıl gehört elne tiefgehende Akteure Er bekundet metaphoriısch das (Ge-
Loslösung VO  3 sıch selbst un VO  > dem heimnı1s Chriıstı un metonymısch dıe kıirchli-
<<G0tt», den sıch das Ich klammert. Man che Gemeinschaft in Kaum un eit Er
geht AUS dıesem Kampf nıcht unverletzt her: spricht als Inıtı1atıonsrahmen, 1ın dem jeder

seine volle Identität als Christ erreicht. ErVO  — Jakob hatte das be1 seinem Rıngen miıt
(Gott Flu{fs Jabbok (Gen 2,23-32) oründ- spricht als Anredefeld, das durch sel1ne Sym-
ıch erfahren. ber dıe Wunde, die dem bolkraft die Sendung un Aufnahme der 1er
Narzıßmus geschlagen wırd, ist ein Segen AdUS dargebotenen chrıistliıchen Botschaft in orm
dieser Kraftprobe miıt einem Gott, der «Wıder- bringt, «Informıiert». Er spricht als transıt10-
steht». Daher erscheint der lıturgische Raum neller Raum, der dıe richtige Dıstanz ZUu

seliner Verletzbarkeit als transıtioneller verborgenen CGCoft herstellen hılft
Kaum auch passend für das Verletzliche des Dieser Raum 11U gehört aber ın hervorra-
Gebetes selbst, hıer, sıch dıie Prüfung der gendem Sınne DA SA  UM. Es ist vewls
Gottesbeziehung «abspielt». Er ist Ja ein Gott, berechtigt un auch notwendig, dıe Aufmerk-
der se1ine Kınder eTMUNTEIT,; ıhm kom samkeıt einem gegebenen Zeıtpunkt auf

die <ubstantıad SAcrament1 scholastısch SCSPTO-INECN miıt der SANZCH Menschlichkeit ıhrer irdı-
schen Exıstenz, der aber damıt auch das Rısı- chen auf «Mater1e» un: «Form» lenken

un miı1t derko eingeht, als unmıttelbar Gegenwärtiger notwendıgen begrifflichen
nıpulıert werden. Er nımmt dieses Wagnıs Schärfe dıe theologıischen, Ja kırchen-
freilıch IO ULE 1ın dem Maise auf SICH! W1e CS dıe rechtlichen Ansatzpunkte anzugeben, jense1ts
Chance 1n sıch bırgt, dıesen seinen Kındern derer die Identität des Sakramentes cselbst be.

droht ware. ber das Bedenken des Sakramen-auf ıhre eigenen Kosten die tapfere Annahme
se1iner «Abwesenhe1it» beizubringen un ıhr talen AT dabe!1 nıcht stehen bleiben, CS

Verlangen bekehren. würde in engstirnıgen Juridismus un
abstrakte Spekulatıon abgleıten. Es mu{ W1€e
jedes theologıische Fach ständı1g das rechte

Dıie Sakramententheologıe IN dieser Sıcht Verhältnıs suchen zwıschen dem begrifflichen
Wıssen (ohne das 6C keıine Theologıe mehr,

Dı1e ben eröffneten Perspektiven haben Aus- also keın klar aufgebauter Diıskurs, keine SCLEN-
wırkungen nıcht LL1UT auf die Art un Weıse, Ha mehr ware, WI1€e dıe Scholastiker sagten)
WI1Ie WIr die Liturgie verstehen un leben sol- un dem symbolıschen Nıcht-Wiıissen (ohne
len, sondern auch auf dıe Sakramententheolo- welches Cc5 nıcht mehr das unsagbare Gehe1i1m-
1E€ selbst. Wenn nämlıch, WI1e VOT allem Tho- nIS, das WITr (sott NECNNECI, respektieren würde).
INas VO  e Aquın betonte, die Sakramente «IN Ausgehend VO  $ der Praxıs der zelebrıierenden
SECHETE SLENL» sind, das heıißst, WeNnNn dıe Weıse Kırche, hat 6S dıe Sakramententheologıe mı1ıt
ihrer Wırksamkeıt ıhre Funktion des Be- den vielfältigen Symbolen Cun, dıe dıe
zeichnens gebunden ist, WI1e sol] 111all dann Liturgie den fünf Sinnen bletet. S1e hat die
ber dıe Sakramente ırgend etwas Aufgabe, dıe Intentionalıtät diıeser Symbole
können, hne die lıturgische Handlung aufzuzeıgen, S$1e der theologıschen, dıe lıturg1-
selbst 1n Betracht SCZOZBCI haben? IDIG in sche Feier tragenden Logık entsprechend
diesem Beıtrag dargelegten Gedanken muüßten ordnen un! auf den Begriff bringen. S1e
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darf 1aber nıcht VErZECSSCH, diesen Begriff CS sıch gehört, m die Normalfaille des christ-
se1ıne lebendige Quelle zurückzuleıten, die lıchen Alltags begeben, ann ze1gt CS sıch, daß
Symbole, die das lıturgische Handeln entfaltet. eine Sakramententheologıe, die nıcht dıe Ver-
Andernfalls gerat _ dıese Theologıe 1n den fassung des Subjekts einbezıeht, sondern blo{fs
Bannkreiıis VO  — der Lehre der s1eben Rıten, die dıie Gnadenhaftigkeıt der abe (Gottes betont,
«bewırken, WAdsSs sS1e bedeuten», un A1st sıch 1ın ıhren Gegenstand verfehlt. Denn dieser 1st das
dıe ZWal nützlıche, aber EHZE Fragestellung eıne un das andere zugleich: Zugleich dıe
ber den «spezıfıschen Unterschıied» der s1e- Ungeschuldetheıt einer Gabe, die VO  — seıten
ben Sakramente VO den anderen Kultakten (sottes nıcht durch dıe Verdienste oder 1I1an-

einschliefßen. gelnden Verdienste des Menschen bemessen
Dı1e Symbole sprechen den Gottesdienst- ist, und die geistlıche Fruchtbarkeit dieser (FAa

teilnehmern «hautnah», könnte iNan be, die freilıch VO  — der subjektiven Disposıti-
Sıcher mussen S1C 1in einen 1mM eigentlıchen abhängt.
Sinn christlichen Diskurs aufgenommen WCI- Glaube un Liebe des Subjekts siınd ZWAal

den, einen Dıskurs, den s$1e miıt dem Gewicht dem Stimmungsklıma der Zelehration nıcht
der Lebenserfahrung ausstatten ber inner- proportional, werden aber durch C658 gefördert
halb des Dıiıskurses sınd S$1@e nıcht csehr der gehemmt. Der lıturgische «Rahmen» äst
erklärende Elemente, sondern eher «Immanen- siıch nıcht als ein der Sakramententheologıe
te Wırkkräfte» der Interpretation. Der Raum, außerlich umgehängtes Geschehen betrachten.
den die Symbole 7ARR «ansprechenden Rah Er gehört iıhr zulinnerst SCHAUSO WI1€e Z

ausgestalten, spricht dıie Teılnehmer Beispiel die «Farbe» der jeweılıgen lıturgischen
un weIlst iıhnen ıhren Platz 1ın der Kırche un: eıt ZUT Theologıe der Eucharıistie gehört. IDER
auf Christus hın Z  $ lange bevor der Inhalt o1bt die berühmte Formuli:erung des Bischofs
der vorgetragenen Diskurse (Gebete, Lesungen, VO  S Hıppo verstehen: «accedıt verbum ad
Lieder USW.) 1n Ohr un Herzen drıingt. Wenn elementum el fıt sacramentum»: Das j1er an
1U dıe objektive Wırksamkeıit der Sakramen- sprochene «verbum>» miıt dem Ergebnis des <fi [

das, Was dıe theologıische Tradıtion mıiıt SA  ECNLIUM>» kann nıcht einselt1g auf das
dem schönen Wort «Gnade» bezeichnet auch kramentale Wort 1mM Sinn beschränkt
nıcht VO  — der Verfassung des Spenders un werden; CS bezeichnet VO rsprung her nıcht
auch nıcht des Empfängers abhängt, 1st 11U1I den göttlıchen LOgOs (Chrıstus) selbst,
dagegen ıhre subjektive FEFruchtbarkeıit die sondern auch die konkrete Weıse, In der sıch

dieses Verbum vernehmen Lälst, VOT allemDısposition beıder gebunden: «AccCıpIE gU1SGUE
secundum fıdem SUAM», Augustinus bezüglıch durch dıe Wortliıturgie un andere Elemente,
der Taufe Mıt anderen Worten: Gottes abe die einem Adventsonntag eine andere Farbe
1n den Sakramenten hängt ZWal VO  — der TEe1- verleihen als einem Sonntag 1n der (Isterzeılt
gebigkeıt (Gsottes alleın ab:; die Annahme dieser der einem gewöhnlıchen Sonntag 1mM lıturg1i-
abe als abe hıngegen, das hei(lst als (GGnade schen Jahreskreıs. )as «Verbum», das sıch 1m
(und nicht als EtWAS anderes, der Berechnung sakramentalen Wort (drıtte Ebene) kristallı-
anheimfallendes), VO  E der Gegengabe des Sub- s1ert, ist immer och dasselbe, aber 1U  — Z

jekts Das 1st ungefähr W1€e eim Empfang «Sacramentu  » der lıturgischen eit (zweıte
eines Geschenks als Geschenk der ungeschul- Ebene) gewordene Verbum Chrıistus (erste Ebe-
ete abe un nıcht als Wertgegenstand; auch ne) Würde INan dıe zweıte Ebene kurzschlüs-
eın solcher Empfang hängt 19 VOIN dem (Ge- S12 übergehen dem Vorwand, die Eucha-
gengeschenk des Empfängers, mındestens e1- ristie se1 Ja doch immer die ogleiche, würde
e «Danke!», eiınem Lächeln oder einem INa  — dıe Funktion der lıturgischen Vermluiutt-
anderen Ausdruck der Dankbarkeıt. W/ıll INaN, lung selbst verkennen. Dann könnte 11Lnl sıch

dıe Sakramente theologisch bedenken, Ja schließlich mı1t der bloßen «Konsekration»
dıe Grenzfälle verlassen S1e sınd gew1l6 als «Zelebration» begnügen!
nützlıch, Ja wertvoll, dıe Theorıie Inwıeweılt diese zweıte Ebene, dıe Ebene des
verfeinern, WI1IEe CS E{tW. 1ın der Psychoanalyse konkreten Sa  UM, also die lıturgische
die pathologıschen Fälle siınd un: S1CH! WwW1e Feıier selbst, als wesentlıcher Bestandteil des Sa-
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kramentalen Zwırd, WAaTe heu 11UT methodisch gesehen unzertrennlich das
och durchaus nachzuprüfen. Di1e obıgen WdIC bereıts wertvoll sondern auch VO  —$

ıhrem Wesen her»1>Überlegungen wollten lediglich dıe Wıchtig-
keit dieser Aufgabe hervorheben Man hat dieser Eınladung teilweise bereıts
MI allem Was Körperlichem un: Gefühls- Folge geleistet och könnte INa  — dieser
mäisıgem dazugehört Der Begriff «Jıturgischer Rıchtung sıcher och eiter gehen Die Phılo.
Raum» macht WUMNSGHEIT: Meınung ach den sophıe (besonders die Sprachphilosophie)

WI1IEC dıe verschıedenen Fachbereiche der Hu-jer dargelegten Umrissen deutlıch WIC er-
esSsSant un wıchtig CIHE wahre «sakramentale manwıssenschaften (Rıtenkunde Linguistik
Anthropologie» für dıe Theologıe SCIN kann Psychologı1e Psychoanalyse Soziologıe e
In diesem Sınn hatte Chenu 1974 die schichtswissenschaften USW.) Ööffnen dem Den-
Dogmatıker eindringlıch aufgerufen «Sakra- ken Wege un: 1efern ihm Methoden un

Hılfsmuittel die och ertorschen und ZU-mentale Anthropologie Dieser Ausdruck WE
Dıchte nıcht als IUlustration erten sınd Das Unternehmen 1ST zweıfellos

VOTAaUsSs bekannten sakramentalen schwıer18g. ber CS lohnt sıch Dann könnten
Wırklichkeit sondern als GIM wesentlıicher auch UBENZIKS Zeıtgenossen VO  > der Liturgie der
Aspekt des Sakraments Wır können das Sakra Kırche froh bekennen: «Wır hören SIC
ment L1UTI Konsubstantıalıtät MI dem Men- ÜNMISEGTEN (Gottes TatenSprachen orofße
schen ZUuU Eınsatz bringen Dıie beiıden Worte verkünden» Apg 1 S1e könnten SIC hören
«‚Anthropologie> un «sakramental, sınd nıcht un leben

Ortigues Le discours et le ymbole (Parıs Hugo St Vıktor De modo orandı vgl
2 Chauvet Liturgie eit PTI1CIE Elements de reflexion anthro-

Vgl den Beıtrag VO Renaud Chamska diesem pologique theologique eit pastorale La Maıson-Diıeu
eft 1€eS$ Les de langage ans la PTIICEIE La 195(
Maıson-Dieu 196( 8 / 110 14 Chauvet La theologie SaCIa  AL est-elle

JA Austın uan 1re est faıre (Parıs vgl «an-esthet1que»? La Maıson-Dieu 188 (P99T) 39
ers Z Theorie der Sprechakte (Stuttgart Chenu OUur Unl anthropologıe sacramentel

1c0eur Poetique et symbolıque Inıtiation le, La Maıson-Diıeu 119 1974) 87
la de la theologie I (Parıs 43

Lacan Eerits (Parıs 276 Aus dem Französıschen übers VO  —_ Arthur Hımmelsbach
Würde Iso theologisc verstanden die sakramenta

le «Form» verfehlt würde der Grund des Sakramentes
verfehlt Es WAaleC ungültıg.
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